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Das Betonsprilzverfahren.
Von Karl Mickscb. (Nachdruck verboten.)

Die Verwendung des Betolls erweitert sich von Jahr zu Jahr "\\ urde, Beton in fertig gemischtem Zustande, d. h. mit dem nötigen
und ist anscheinend noch lange nicht abgeschlossen. Die liaupt- Abbindewasser versehen, durch die SchlallchIeitung zu treiben.
vorteile dieses Materials sind seine rorrnbarkcit !lnd Anpassungs- Erst durch Verwendung. der sogenannten Trockenbeförderung mit
Hihigkeit an die betreffenden Bcansprnchungen, dem aIlerdings Wasserzusatz an der DÜse gelang eS, das Verfahren so \veit wirt­
anch verschiedene Nachteile gegenüberstehen. Ohne Anwendung schaftlich zu gcstalten, daß es hCllte in nennenswertem Umfange
besonderer Vorsichtsmaßregeln ist Beton nicht wasserdicht und ist AnwendulIg findet. Der Arbeitsgang ist etwa folgender: In einen
auch chemischen .EinflÜssen gegenÜber nur in begrenztem Maße Preßluftstrom, der von einer bereits vorhandenen Preßluftleitung
widerstandsMhig; es ist ferner schwer. nenen Beton an alten "an- oder durch einen eigenen Kompressor Rcliefcrt wird, wird durch
zl1stiickeln", d. h. BcschädiS!:ungen sind an Betonbauten mittels der die sogenannte Zementkanone das trockene Betongemisch kontinu­
Üblichen Stampf- und Gußverfahren sehr umständlich und schJieB- ier1ich eingefÜhrt und auf Entfernungen bis ZII 150 m und auf :Höhen
lieh immer I1nzuveriässi . Die Inanspruchnahme darf nicht derart bis zu 50 m durch einen Schlauch zur SpritzdÜse geblasen. Der
vers.türJ...t \yerden. daß der neuangetragene Teil mit dem bereits Zus.atz des Abbindewassers erfolgt erst an der DÜse, ,zt! der somit
bestehenden zu gemeinsamer statischer Wirkung kommt. :Es wurde zwei Schläuche, der Materialschlauch und der \Vasserschlauch
schon lange versucht, an StelJe des Stampf- und Gußverfahrens die führen. Zur Förderung eines R.aumteiles trockenen. körnigen
HerstelJung von Beton mittels Preßluft vorzunehmen, dieser füllt Materials sind ungefähr 160 Raumteile angesaugter Luft notwendig,
die Aufgabe zu, die losen Gemengetci1e durch Rohr- oder Schlauch- während zur Förderung nassen Materials ungefähr viermal so viel
leitungen bis zur Einbaustelle zu liansportieren und die beim Luft benötigt wÜrde. Der zur Förderung notwendige Druck hfin&t
Austritt aus der f'örder]eitung 11,0ch vorhandene Geschwindigkeit im allgemeinen von der Fördenveite ab. .Für normale Baustellen­
zur .Erzielung der notwendigen Stampfarbeit heranzuziehen; doch betriebe mit his zu 50 förderweite genügt ein Druck von ungefähr
scheiterten die Versuche meist daran, daß immer wieder versucht 2,5 Atmosphären. Die SchlauchbeförderutJg auf große Entfernungen
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hat den fortfal1  ämtlicher sonst ::,0 kostsPieliger mechanischen
fÖ1 dcreinrkhtu11gCn zur folge, Der Spritzanfrag: erfolgt entweder
g:q;CIl Schalungcn zur nejste!lun  seJbstilndiger Bauwcrke ode.
gegen bClcHs bestellemir K,ul1struktionen aus den vClschiedcnsten
Ballstofie'l zur Me stellllllg elW  lJherz\l es oler CIIl..;r verstarkung

Der mittels des Betonspritzverfahrens her esteJJte Beton be­
sitzt im Ven1;1cicl1 zmn handgespritzten bei gleichen Mjschung ­
\ cr]lÜltnissCII - etwa 2: J idache Druckfestigkeit, und z\\ eitache ZUg­
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fl'stil?"-cit; zur TrCllI1Ung VO'11 eisenarnncrtcm Betull ist eine dreimal
.'-() v.roJJe Sclierkralt nöti  wie zur TrelJllUl]!; von :Eisen lind hand­
2p.getragcncm Retol1.

Bei der RckonstfLtktiol1 ycrschiedcucr durch Grand zerstörter
Industriegcbaudc wie bcisPicbwcise der Sarotti-fabrikal1lage, Ber­
Jin-Tcmpe1hof  jr;d mit dem Bctonspritzverfahren durchaus gÜnstige
Erfalmmgell o:;emaclrt wordcn lind man hat sich darauf hin auch in
Japan enrschloSSCl1 die durch das voriähri c Erdbeben clltstande­
J,C!1 Bcschiidi. unKen an EisenbetonkonstndrtiotJsbauten in der
gleichen Weise <luszubessern. AllS den zahlreichen Mitteilungcn
der tecJwi!:>chen Presse iiber das Verhalten der japanischen Eise: ­

IJetonkol1struktionen gegen die dynamischen Einwirkungen des
f:rdbebens g:cl1t hervor, daß die Eisenbetonbauten zum Teil über­
jgUpt nicht standgehalten haben, ZUI11 .reil vollkommen unbeschädigt
blieben, zum Tcil nur so wcit beschädigt wurdcll, daß die angcrich­
tetel1 Schäden reparabel erscheinen.

Die EiscIIbetontuTIneIs. der \Viener Stadtbahn !lattcn durch
Rauchgase ebenfalls erhebliche Beschädigungen erlitten. Die Iiaar­
risse der  ußeren Bet.ondeckschicht hatten sich hier bis zu deI
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Anhit kt Kurt LQllger B. D. A

Eisencinlagcrl erwcitert lind somit aIImiihJich eine Absprengung
der Deckschicht bewirkt, so daß die Eiseneinlagen stellenweise \'011­
kommen freilagen. Die Wicderllerstc!!1.lllg iibernaJ1Jn die Eiscn­
scllUtz-Gcsellschait in V./ien.

über die schädliche Einwirkung des Secwassers auf den Beton
von Uferbauten sind bereits seit Jahren eingehende Unt8rsL]chun
gen gemacht worden, die den Zweck verfolgten, entweder ge­
eignete Zemente oder OberflächcJlschntzmittel zu findcn, um den
Bestand des Betons im Meerwasser zu sicllefl1.

Die UrlterslIchungen haben gezeigt, daß die Zerstörung VOll
Beton durch das .Eindringen des See wassers in die Poren des
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Betons wesentlich gefördert wird, denn die Bildung des gefürch­
teten ZementbaziI1us spielt sich dann auch im funern des ßeion­
körpers ab und führt zu einer Sprengung des Gefüges, durch die
immer weitere Teile des Betons den schiidIichen Au,griHen frei­
gelegt werden. D r große Umfang der an der MeereskÜste auszu­
fÜhrenden Betonbaulen verbietet aJlerdings von vornherein die
Verwendung kostspieliger Zusätze zum Beton zur Erhöhung seiner
\Viderstandsfähigkeit, und man muß darauf bedacht sein, die üh­
lichen Betonmiscbungen beizubehalten und die Vorbeugllngsmaß
regeln nur auf die OberfJächc zu beschränken. Auch fÜr diesen
Zweck ist das Betonspritzverfahren geeignet.

Im Materjalpriifungsamt, Bcrlil1-Dahlem haben die Versuche
gezeigt, daß der nach dem Torkretverfahren hergestellte Beton
auch in dünner Schicht bei einer DauerbeanspruchuTIg" von 20
AtmosplJiircn \¥asscrdruck vollkommen wasserundurchJässig

lungen, eine Betonschicht von geringer Stärke und daher auch
geringem Mehrgewicht herzusteJlen, die an den Eisenflächen ein­
wandfrei haftet und allen im Betriebe auftretenden Beanspruchun­
gen gewachsen ist.

Durch die Eigenartigkeit des Sprittantrag-es kann der Beton
nicht nur gegen abwärts, sondern allch  egen vt.:rtikale flächcn
oder auch nach oben gespritzt \\ erden. 1\18.11 benötigt also in jedem
Fall zur Herstellung von Betollwänden nur eine ei!1seWge Scl18Iull.r:.
wodurch sich gegenilber dem Stampf. und Ouf1betonverfahren von
vornherein groBe :ersparnisse ergeben. überdies gestattet die
rascne Erhärtung dieses Betons die baldige Abnahme lind \Vieder­
verwendung der Schalung. f:in im Jahre 1923 in BerHn hergestell­
tes Betondach von nur 3 em Stärke konnte bereits nach drei Tagen
ausgeschalt and begangen werden. Es werden also durch das
Verfahren bei Verwendung gewöhnlicheIl Portbndzementes die­

LaD.dhausenJwurf

bJeibt. In Nordamerika wurden bereits im Jahre 1912 an dem
Iiafendamm von Lynn, Mass., versuchsweise einzelne Stellen mit
einer Spritzscl1icl!t versehen. 1m Jahre 1922 konute beobachtet
werden, daß der vor zehn Jahren ungeschÜtzt gebliebene Heton
.ste1Jenwcise bis zu einer Tiefe von GO cm durch das Meerwasser
angefressen war, wiihrend die angetragene Torkretschicht sich in
vollkommen intaktem Zustande befand.

Im \,.taggonbal1 wird die VerWendl1l1g des Betons bereits seit
langem angestrebt, vOfllC'hmJich wegen seiner im Vergleich zu
anderen Baustoffen Jeichten Instandhaltung. Der Grund für die bis­
her nur geringfÜg-iRC Verwendung des Betons im Waggon bau lag
daran, daß der nach deli bis]1Crigen Betonienmgsverfahren her
g('steJlte Betoll nur geringe \Viderstandsfühigkeit gegen dynamische
Erschütterungen besitzt und daß namentlich die Herstellung ge­
ringer Betonstärken, wie sie der Waggonbau erfordert. mit RÜck­
sicht auf die beim Erhärten auftretenden SchwindspannUflgen
schwierig ist. Durch Verwendung de  Spritzverfahrens ist es ge­

ArdJ.it\:;.t Kurt Langer B. D.}t.

seihen gÜnstigen Resu1tate in bezug auf kur7e Erh1irtnngszeit und
hohe festir,keit erzielt, wie man sie durch Verwendung der so­
genannten hochw rtigell Zemente anstrebt. Dureb VerWCnUllng
faschbindender hochwertiger Zemeute bei Ausführung \'on Torkret­
arbeiten kann die Ausschalnngszeit noch weiter verkiirzt werden.
Sc. \vurde ZU111 Beispie! eine mit "Dyckerhott-Doppen" in J ena her
gestellte Torkretkuppe] bereits nach 24 Stunden ausgcsc1wIt.

C ====== D

Statik.
Statische Berechnung einer Straßenbriicke

von 4,60 m lichter Spannweite als Zweigelenk­
rahmen aus Eisenbeton.

Von Dipl.-Ing. Ru d 0 1 i Pr e u ß.
Ausführung, Ueberbau und Widerlager ausEisenbe10n alsZwc!­

gelenkrahmen. Fundamente und FltigelmaLlern aus Stampfbeton.
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1. Rahrnenbau.

a) Lotrechte BelastuJig.
Für die Berechnung des Rahmens wird das in Abbildung 1

skizzierte System angenommen. Es entspricht mit genügender
Genauigkeit der-wirklichen Ausführung. Die Stärke der einzelnclI
Bauteile geht aus dem Querschnitfin Abbildung 2 hervor.
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Mittlere gleichmäßige lotrechte Belastung;
2 cm Stahiestrich . . . . . . . . . 48 kg/m
20 .. Stampfbeton. . . . . . . . . 400
Eigengewicht der oberen Eisenbetonplatte

!/, . (44 + 69) . 24 = 1356
Verkehrslast durch Dampfwalze. . . . . . 1000

Lotrechte Gesamtlast 2804 kg/m
= rd. 2800 .

Die Berechnung erfolgt nach Dr.-Iug. A. Kleinlogel, R.ahmen­
formeln, Seite 225.

Mittlere Stärke des QuerriegelS
1/ 2 . (44 + 69)' = 56,5 cm

Mittlere Stärke der Ständer
'/0, (43 + 50+ 100) = 64 cm
J, : I,   (64: 56,5)' = 1,45

s = V O ,35' + 3,50' = V a,l, + 6,25 = 2,52 m

k   1,45' :: ;   2,4
VA = V E = 1/ 2 , 2800' 5 = 7000 kR

H - _, , 2 800 ' "' . 8 . 4,15 + 5 . 0,35 _-" 0 4,15' 5,4 + 0,35 (3' 4,15 + 0,35)

= 7  ()O . 339 0:4 /5 = 783 kg
MB=M D =-783'4,15 = - 3250 kgm
Me =1/8' 2800' 52-783' 4,5

=8750- 3530 = 5230 kgm

+ . ,:
r­
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Zum Vergleiche wird daniuf hingewiesen, daß dieses Moment
einem beiderseits eingespannten Balken mit der Momentenzahl
13,3 ent pricht.

(1/13,3 . 2800 . 52 C"V 5230).
MF  -783' 2,7 = - 2120 kgm
b) Seitlicher Erddruck.

liierfür wird, um einfache Formeln benutzen zu können. mit
vollständig geniigender Genauigkeit das in Abbildung'" skizzierte
System zugrunde gelegt.
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Oesamthöhe des Erddruckes

4,50 + 0,22 + 0,20 + 1f6li = rd. 5,60 m
I::rddruck

E = 1/8 . 1600 . 5,6 2 = 6272 kg
Dieser Erddruck wird auf die theoretische Ständerhöhe von

4,50 m dreieckförmig verteilt.
Berechnung nach Dr.-Ing. A. KleinJogel, R,ahmenformeln. S. 89.

k   1,45 . Po = 1,305

P = l_:  } 2 = Z 780 kgjm
4.5

H = '/ . 2780 . 45, 11 . 1,305 + 2020 '2'1,305+3
= 62i'  :6 55 =3820 kg

M F = 3820' 2,7 - ::  5 . 2,7' (3' 4,.0-2,7)
= 10300 - 8100 = +2200 kgm

Mß=Mc=M D

- '10. . 2780 . 4,5'. 7  ,  f2" = - 1525 kgm
Zum Vergleich sei das Moment berechnet, welches auf eine

Stützmauer ohne obere Einspannl1ng am f'uße wirken würde.
Dieses ist

M = 1/ 24 ..1,6.5,6 3 = i1,708 tm
= 11708 kgm

c) D i m e n s ion i e run g. fuß ge Jen k.
(Verg!. Abb. 4)

M=C
V A = V. =7000 kg

Ohne Verkehrslast kann

Hmax = - 783 .   :   + 3820
= - 508 + 3820
= + 3312 ""

werden,

Lotrechte Pressung

"'. =     o = 1,7 kg/qcm



Wagerechte Pressung, falls das Gelenk seitJieh zum Anliegen
kommen saUte
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IJ = 203:11200 = 1,7 kg!qcm

R.eibungszahl = 0,65

Zulässiger tlorizontalstab, ehe wagerechtes .Gleiten möglich,
Hz = 0,65 . 7000 = 4550 kg

Es können folgende Momente und Kräfte auftreten:
.Mt = - 2120 kgm (Verkehrs last aber keillErddruck)

M 2 =   2120'   + 2200 (Eigengewicht+Erddruck)
= 1360 + 2200 = + 840 kgm

N = 7000 kg
Q = 3312 k<

Stärke 30 cm

Aeußerc Bewehrung:
cb IG e = 13/1000

h- a = 0,999' Y 2120 =46 cm
f, = 0,106' V2J2o   4,38 cm

Gewählt je m Breite:
6 0 11 mm = 5,70 qcrn

Innere Bewehrung;
IJb/ue:;::= 10/1000

h - a = 1,256' 11 840 = 36,7 cm
fe = 0,0826' i 840 =2,39 qcm

Gewählt je m Breite:
6 (/) 8 mm = 3,01 qcm

Eck-Querschnitte Bund D
M = - 3230 - 1525

- 4775 kgm
Aeußere Bewehrung:

tb/ae = 10/1000

Stärke 100 em im Ständer
h-a = 1,266' i 4775 = 87,4 qcm

fe = 0,0826 . J/4775 = 5,7 qcm
Gewählt je m Breite

6 (ty 11 mm = ,1),70 qcm

Theoretische Stärke des R,iegels bei Bund D etwa

h   44+25'  :
= rd. 78 cm

O"b!(le = 12/1000

h - a = 1,073' 4775 = 74,2 em
fe = 0,0982 . 4775 = 6,79 qcrn

Gewählt Je m
5 (/) 14 rnrn = 7,70 qcm

I nn er e Be w eh r u ng:
t ;eoretisch nicht erforderlich, konstruktiv aber vorhanden.
Mittlerer Riegel Querschnitt C

M = 5220 kgm
h = 44 em

tJbJ<J e = 26/1000

h - a = 0,55. 1'"5220 = 39,8 cm
fe = 0,2' 1/ 5220 = 14,45 qcm

Gewährt je m Breite
10 C/J 14 mrn = 15,39 Qcrn

Wie aus Abbildung 2 ersichtlich, ist am linken Widerlager ent­
lang ein Gefluder angeordnet.

Das Gewicht des Fundamentes einschließlich Gefluder ist nach
Abbildung 5
2. fundamente der Rahmen.

o = 1 . 1.2 . 2200 = 2640 l<g
E = 1. 1 8 . 1600 . (6,8 2   5,62)

= 200. (46,24 - 31,36)
= 200' 14,88 = 2975 kg

Der fIebelarm von E in bezug auf die Sohle ist
5,6

_LL 2' 6,8 - = 40' 2,65 - 58 cm3_ 1 + M 1,82 ­
6,8

In bezug auf die Sohle ist
tI = 3312 . 1,2 + 2976 ' 0,85

= 3974 + 1726 = 5700 kgm
Die Exzentrizität der R,esultierenden ist

e = 5700: (7000 + 2640) = 0,59 m
Damit die zulässige Bodenpressung von 3 kg/qcm nicht über­

schritten wird, muß der Abstand der Fundament-Vorderkante vom
Durchgangspunkt der R,esuUierenden mindestens

2 . 9640 = rd. 22 cm3' 100' 3
sein. In Wirklichkeit beträgt der Abstand

186 - 109 = 77 cm
3. Flügelmauern.

An der höchsten SteHe, beim Uebergange der Eisenbeton.
Rahmen-Widerlager in die FHigelmauern aus Stampfb=ton beträgt
die Gesamthöhe von Oberkante Wand bis Unterkante Gefluder

h = 5,32 m
Obere Mauerbrelte . 40 cm
Untere .Nlauerbreite zu 210 cm
angenommen.

,.&.
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Eigengewicht der 'Wand nach Abbildung 6.
o 0, = 'I, . (0,4 + 2,1) . 5,32' 2,2 = 14,7 tfm
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:Erddruck

Ei = l/S' 1,6 . 5,3i = 5,68 tIm
tg (( = 1,70: 5,32 = 0,32

(f. = 17° 44'
E 1w   5,68' cos rt "-- 5,68' 0,95239 = 5,4 t/m
Eil = 5,68' sin (t = 5.68' 0.30459 = 1.73 tim

Hebelarme der Kräfte in bezug- auf den Schwerpunkt Ades
unteren Querschnittes:

Der Schwerpunkt des Wandqllerschnhtes liegt um

5,:2 . 2,10_t 5 2 0 ,_O.40 = 2,06 mo _,
über A

fIebeJarm =

+85'  3026 = +33 cm
E zw Hebelarm = + Ih . 5,32 = 1,77 m
Eil fIebe!arm --= -1,05 + 1/3 . 1,70 = - 1,05 + 0.75 = - 0,48 m

M = 14,7' 0,33 + 5,4' 1.77 - 1,73 . 0,48
= 4,87 -:- 9.58 - 0,83
= 14,45 - 0,83 = 13,62 tm

Der Ausschlag der Resultierenden jst
Cl = 13,62: (14.7 + 1,73]

= B,b2: 16,43 = 0,":3 m
Der Abstand des Dllfchgangspunktes der Resultierenden von

der Vorderkante der Mauer beträgt
105-83 = 22 cm

mithin die größte Pressuug

"    ',   2  = rd. 55 t/qm
= rd. 5,5 kg/qcm

.J. fundament der flügelmauern.
Stärke uer Grundplatte. 60 cmVorsprung. 20 cm

'Angreifende Krallc und Hebelarme iu bezug au.f B:
f:[.v = 5,4 tim

Hebelarm = + 0,60
Ei! + 0 1   16,43 tim

Hebelarm = + 0,73 rn
E  = 1 's' 1.6 . (5,92" _ 5,32"-)

0,2' (35,04 - 28,30)
= 0.2' 6,74   1,348 tim

Hebelarm < 0,3 m
O  = 2,3' 0.6 . 2.2   3.05 tIm

Hebelarm = 0
M = 5,4' 0,6 + 16,43 ' 0,73 + 1,348 ' 0,3

3,24 + 12,00 + 0,40 14
= 1564tJm

I;) = 15:64: (16.43 + 3,05) = 0,151 111
Abstand von der Vorderkante

115-81 -- 34 cm
Größte BodenfJressung

, = 23 ',1;3  = 38 t/qm
= 3,8 kg/qcm

Kach dem freien Ende zu, wo der Erddruck = 0 wird. ver­
ringert sich die Wand stärke von Oberkante bis zur rlJndamellt­
sohle auf 40 cm.

o ==== 0

Die Lage am deutschen Wohnungsmarkt.
In der am 23. Juni d. J. stattgeium1el1eu Sitzt!l1g des V/ohmmgs­

lind des Reichstaj1;es fÜhrte Reichsarbeit ­
mi1!itcr Dr. folgcndes allS:

Die Bautätigkeit im R.eiche !tabe Ilach dem Kriege Zl1l1lichst
jährlich zuge!Jommen. Der R.einZUgaIIg .an \ rOhnUIlgen lwbe be­
tragen itll Jahre 1921: 134223, 1922: 146615. Im Jahre 1923 sei
er dann infoJg:e der InfJatiolJ auf 118333 zurückgegangen. Die
Zahlen für 1924 lügen noch Hieht vor. Die BauUitjg](eit sei infolge
des Kapitalmangels stark gehemmt worden. Die Zahlen der er­
stellten Wohnungen wÜrde ImuITI jene von 1923 Übersteigen. Nach
den in BayenI, SachscIl und Baden gemachten Erhebungen h beJ1

sich don ein Fehlbetra)<'; von mindestens 10 bis 11 fehlenden Woh­
nungen auf 1000 Einwohner ergeben. In anderen Ländern seien'
hallere fehlbeträge errechnet worden. übertragen alli das Reich
komme man zu einem Fehlbetrage VOll! mindestens 600 000 Woh­
nungen. Der Ncnbedarf an \Vohnungen sei nach den auf Grund' d r
ßevöJkerungsstatistlk yürgel\t()'mmenen Berechnungen und nach der
FriedensitiJ.'utätigkei1: auf mindesten,,<, 150000 für Id'as Jaln
a,nZU11ehmen..

Das Bauen sei zurzeit fast doppelt so teuer wie im Frieden.
Nehme man fur eine Dreiiimmcrwohmmg einen Durchschnittsauf­
\\-and YOn 10 000 Reichs-mark, so müsse man mit einem Baudar1ehen
durch die öffentliche Hand von durchschniTtlich 6000 ReIchsmark
rechnen. Der Bauherr müsse danl1 noch 4000 Reichsmark durch
Hypothek und Baugeld aufbringel1. Der Gesamtzuschuß mUsse
hiernach betr gcn bei 1.'50000 Wohnungen 900 Millionen R.eichs­
mark. Zur Beseitigung des fehlbetrages an Wohnungen in sechs
Jahren mÜssen dann hihrlich 100000 Wohnungen ohne Zuschüsse
hergestelIt werden. Zur Verstarlcung der Bautatigkeit mÜsse eine
Verbesserung des Kapitalmarktes und eine Verbilligung jeglicher
Baukosten eintreten. Nach Berechnung der Uinder sei für das
Jahr 1925 mit einem Gesamtaufwande von fast 1/'2 Milliarde Reichs­
mark fÜr Förderung des WohnungS'balles ZlI rechnen. Die geset?:­
!fehe Miete sei zurzeit im Durchschnitt 25 v. H. unter dcr Friedens­
miete. :Es sei nun fragHch. in welchem Umfange dieser Betrag für
höhere Aufwertung durch Hypotheken fÜr den Finanzausgleich
und fiir den Wohnungsbau vcrwendet werden so11e. Nach den ge­
nannten AusfiJhnmgen miisse für den Wlohnuugsbau ein Betrag
in Höhe von mindestens 15 v. H. der Priedensmiete aufgewendet
werden.

C ===== D

Verschiedenes.
Zur Förderuug der Neubautätigkeit. Die DeutschnationRIc

Reichstag fraktion hat den Antrag eingebracht, daß Wohnungsneu­
bauten auf die Dauer VOll et\va 10 Jahren von jeder gemei1ldlichen
Ilnd landesgesetzlichen Grundsteuer oder ähnlichen Abgaben be­
freit werden sollen.

Anträge auf :ErstattLll1g von Im Jahre 19Z4 zuviel geza1dten
Vorauszahllln}te1t bis 31. Juli 1925. Nach Artikel I * 37 der zweiten
SteuernotverOrdlI1lJJ[ ist ge. en :Entscheidungen iiber VOr<luszahhm­
gen nur die Besch\\'erde ( 8 224, 281 der Reichsahgabenordnuug)
zuJ3ssig. In den riilJen der S  4, 5 der zweiten Steuernotycrord­
m ng (Voral1sZ<lhlungen der Landwirtscllaft und Vorauszahlum:en
aus dem Betriebe eines Gewerbes oder des Bergbaues und für :Ein­
k,ommen der körperschaftstellerpf!ichtigen :ErwcrbsgeselJscIlaften)
ist gegen die ßesch\\"erdeentscheidung die weitere Beschwerde
.;e,!(ebell iiber die der l{eichsfinanzhof entscheidet. Wenn nun ein
Stellerpilir.:hti er in diesen Fällen vor dem am 1. Juni 1925 er­
folgtctl Il1krafttreten des neuen Steuerliberleitungsgesetzes Vor­
at'szahlungen fÜr das Kalenderjahr 1924, für in das Kalenderjahr
1924 fallende, mit dem Kalenderja11re nicht übereinstimmcnde
Wirtschaftsiahre oder fÜr in das Kalenderzahr 1924 fallende Teile
eines Vlirtschaftsjahres 1923f24 geleistet hat, ohne daß eine Ent­
scheidung Übcr die VorauszaIllung-en ergangen ist, so kann er nach
5 des neHen Stenerfiberleitungsgesetzes vom 29 M1ai 1925 inner­
halb zweicr Monate nach Illkrafttreten des Steuergesetzes, d. h.
also bis zum 31. Juli 1925, eine- anderweitig-e !Festsetzung der Vor­
auszahlungen beantragen mit der Begründung, daß er a) überhaupt
nicht voratJszahltmgspf1ichtig sei oder b) daß er zu hohe Voraus­
zahlungen bewirld habe.

Damit son den Steuerpflichtigen, die geglaubt hätten, daß die
zweite SteIlernotverordlltljJg und die DurchfÜhrungsbestimmungen
auf sie nicht richtig <lD. ewandt \V1O'rden selen, aber von der :Ein­
legung VOn Rechtsmitteln al)gesehen hätten, weil sie auf die Ver­
anla,!(lmg, bei der sich dann alles geklärt haben wÜrde, gerechnet
hatten, die Möglichkeit '\?;egeben werden, innerhalb einer bestimm­
tcn Frist noch Rechtsmittet einzulegen. Die Befugnis bezieht sich
aber nnr auf Rcchtsgriillde, nicht dagegen kann bei dem Rechts­
mittel ge!tend ,!(emacht werden, daß die Vorauszahlungen seine
Leistungsfühigl(eit Überstiegen bätten. :Es kann sich also nur um
die Fä1le hJl1deln, in denen ein Steuerpflichtiger geltend macht, daß .
er Vorauszahlungen nach SÜtzen geleistet hat, dte für seine Er­
werbsgruppe nicht zutreffen, nicht dagegen um die Fälle, in denen
ein Steuerpflichtiger behauptet, Vorauszahlungen geleistet zu haben,
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die seine Leistungsfähigkeit überschritten haben, derartige An­
sprüche können aber unter den Voraussetzungen des   9 des lieHen
Arbeitsgesetzes (neuer tIärtcparagraph!) zu einer tIerabsctzung
des Ablösungsbetrages fÜhren, Eine anderweitige Festsetzung der
VorauszahJungen durch den Reichsfinanzhof im Sinne des Artikel I
37 der zweiten Stellcrnotverordnung, weil die Vorauszahlui1ge n
den wirklichen l::inkommenverhäItnissen nicht cntsprechen, kommt
nicht mehr in .Frage. Auf den Antrag erteilt das finanzamt eincn
Bescheid. (legen den Bescheid ist das Berufungsverfahren
(  '217 Ao) gegeben. d. h. also Berufung an das Fiuanzgericht lInd
Rechtsbeschwerde an den Reichsfinanzhof. (Wir entnehmen die
obigen AusfÜhrungen dem s.oeben im Industrieverlag Spaeth 11.
Lir!de, BerUn W 10, erscheinenden Buche "Das SteueriJ.herlciLungs_
gesetz", von Ministerialamtmanll !Dr. Piße] und RechtsarJ\valt
Dr. Koppe.)

Verbands_, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Die Generalversammlung des Deutschen lndustrieschutz\'cr­

bandes wurde arn 20. Juni in Bad Kösen abgehalten. In einer vor­
ausgegangenen Sitzung des Großen Vcrbandsaussclrusses behandct­
tell in Vorträgen Direktor Krätsch Orgauisationsfragen, Ocneral­
direktor Griitzner die Lage der Industrie. Der letztere 'i/ortraK
erörterte insbesondere eingehend die Ursachen des Notstandes
unter tIinweis darauf, daß die Lage sich infolgc der fortgesetzten
neuen Lohnforderun.2:en lmd der ilmen naturnotwendig folgenden
Preiserhöhun2;en, die wiederum zu Lohnforderungen fÜhren. ständig
nOt:h weiter" versd{lechtere. lm einzc]nen warde nachgewieset;,
daß an der Entwicklung dieses Zustandes die Arbeitsgesetzgebung
der Nachkriegszeit hauptsächlkh mit Schuld trage. Die DarlcRlt[J­
gen fanden Ullgctcilte allgemeine Zustimmung und die Get1eraIYer­
sammlung bekundete dies entsprechend dem Antrage des 1\ us­
schusses durch ejllstimmige Annahme folgender Entschließung:

"Die Lage der deutschen Industrie iII ihrer Gesamtheit ist be­
sOr!;;nist:;rregend. Die Ursachen liegel] uicht lediglich in dcn
Kriegsfolgen und in den schwierigeu außenpolitischen VerhäJtnisseJJ.
Keben dem R:aubbau der Stellergesetze trÜgt vor a!Iem die Arbeits_
gesetzgebung der Nachkriegszeit mit Schuld an dem Niedergange,
der sich beim Weiterbestal1de dieser Gesetze llot:h verschlimmern
!lud zu unhaltbaren ZustÜnden itihreIl wird. Die Zukunft der deut­
schen Industrie liegt in dem Problem btschlos e1!, daß es gelingt.
den größten wirtschaftlichen :Erfolg mit dem geringsten Verlust an
Zeit und Arbeit, also mit dem geringsten Leerlauf herauszulwleIt.
Dieses Problem verlangt auch, daß die zwecklost\ Gcst:häftigkeit,
wie sie aus den Kriegs- und NachkriegsgcsctzCtl auf arbeitsrecht­
lichem Gebiete erwächst, rücksichtslos allS dem \:\,lirtschaftslebcn
entfernt werde.

Die Generalversammlung des Über 10 000 IudustriebetJ icbe tI]]]­
ff)ssenden Deutschen Industrieschutzverbandes fordert dCSWC.i'.ell
die Aufhebung der TariivertragsverordnlJ]]g vom 23. 12. 1918, so­
weit diese die Möglichkeit von Zwangstarifvertr<igell schafft, der
Verordnung über das Schlichtungsweseu, insbesondere der ße­
stio1mungen über die Verbindlichkeitserkliifi1ng von  chieds­
sprÜchen, ferner der die Verfügungsfreiheit des Arbeitgebers zum
Nachteile der Interessen des Betriebes cillschr i[]ke!ldeJl Bestim­
mungen des ßetriehsriitegesctzes (s& 84-98), eben!:>o der Still­
legungsverordnung, die Überhaupt keinerlei pntktischen Wert hat,
die Arbeitgeber aber mit zwecklosen Formalitäten 11l1d Zeit\'ef­
lusten belastet, und endlich der verschiedenen Arbeitszeitverord­
nungen, die die WhtschaH1ichkeit der Betriebe in uU.!!:iinsUger
Weise beeinflussen."

Der Vorstand wird beauftragt, dieselbe ZEtr Kenntnis der
Reichsregierung lind des Reichstages Zll bringen.

Landtagsabgeordneter Knie!:>t, sowie andere Vertreter des
lfolzgewerbes berichteten eingehend über die Vorgänge, die zn
dem gegenwärtigen groß eIl Arbeitskampfe im lioJzgewerbe ge­
führt haben. Dazu fand folgende :Entschließung Annahme:

"Nach den iu der heutigen Generalversammlung v,on den Ver­
tretern des Holzgewerbes gegebenen Aufklärungen iiber .die Ur­
sachen des jetzigen Kampfes in diesem Gewerbe steIlt sich die
Versammlung rückhaltlos auf den Standpnnkt, daß es die unab­
weisbare PflIcht aUer Arbeitgeber ist, di8 Arbeitgeber des Holz­
gewerbes in dem ihnen anfgedrungenen Kampje bis zu dem für sie
erfolgreichen :Ende desselben mit allen Kräften zu 11l1terstiitzen und
die Mitte] des Verbandes bis zum äußersten fÜr die siegreiche
DurchfÜhrung des Kampfes einzusetzen."

Ausstellungs_ und Messewesen.
Die Essener BauaussteIluu.I;. die am 18. Juli ihre Tore

\vird. verspricht ein vjelseitig:es mid gellmgenes Bild der
JIC'utigen Bauktillst zu geben. Neben Baustoffen aller Art, be­
sonders denjenigen, die im \Vesten Deutschh:nds benutzt werden,
wird man den EisenbetorJbau, den tIolz- und :Eisenbau sehen
Hinnen, ferner das Gebiet der \Varrnewirtschaft im liause die Ge­
.sundheits-technik. eine Sonuergruppc ,.Industriebau", SO\;ie eine
SonderabteilUJjg "Das Dentsche BalJ\vesctj". In der Ornppc ,.In­
dustriebau" wird man eine Ent\\.icklung des Industriebaues sehen
lind auch cine Zusammenstellung gutcr Bauten aus aJIcn Industrie­
zweigen, besonders des Berg- und Hl!ttenwesens. Die Sonderaus­
stellung ,Deutsches Bauwesen" wird umfassen eine 8usgezeir.;hnete
cI]811 der Werke deutscher Bauktinstler aus aUen dcutschen
Gauen. Neuere BaukoJlstnlktionctJ, Baumaschinen und B::wg:eräte
werden in einer sellr großct] Zahl zur Schalt kommen. OIetch­
zdtig mit der BauanssteJlltng wird die Wanderversamrnl!lIlg tles
\'crbamles De1ttsehel ArehiteUen_ !.md Ingenieur-Vereine in .essen
2,bf,':ehalte]] \\'erdel1. finE Anz, hl anderer Tagungen, z[lm Beispiel
des Rheiuisch-\Vestih1ischen Baugewerbes llnd ein  Hnzer Kranz
von BesidJti&J1J!gctJ und Vorträgen wird mit der Ausstellung ver­
bunden sein, die dncn ilber811s gediegenen fachlichen Charakter
bEsitzen wird. Nähere Auskunft erteilt die GeschäftssteUe in
essen, Biirohaus GlÜckauf.

Erfinderschutz für Aussteller aut der Köuigsberger J1erbst­
I,!eSse. Naeh einer Bekanntmachung des RckhsiustizOlinisters vom
12. Juui 1925 iiber den "Schutz von t:rfindlt1J.zen, i'\'l1!stern ulld
Warenzeichen auf einer AussteIlung" erstreckt !:>ieh der durch das
Gl:;setz vom 18. März 1904 vorgesehene Sdtt!tz \.011 Erfirtdut]gcn.
1\1ustern und \Varenzeichen auf ant: AussteIlungsgeg;eustände dcr
XI. Deutschen Ost messe (16. bis 19. Angltst), die eine <lllgeuJcine
Mustermesse nebst Technischer Messe, Baumesse und Lant!­
pmschinen um faßt.

Aussichten der Da' lZlger Herbstmesse. Wie tlHS ,die Leitung.
der IV. ])auzig;eJ. Intemltlonalen Messe mitteilt, köuncn die Aus­
sichten der V'Ü[]' 6.--9. August stattfindenden Her:bsttllesse trotz dJr
immer noch schwierigen Wirtsc!tafts)ag:c gjinstig beurte!!t \yerden.
Es wird mit Bl.':stimmtheit dartutf daß ,die deutsch­
polnischen liandeJwertrags-Verll:tudlungett im dlc'ics Jahres
ZJttlt Absc-ltlnß h:ommen. Dre Alt'sste!ler der Dat1ZJg'er Aur.ltstmesse
werdcn die auf der Messe abg-csdrlos!:>ct1cn Lieferl!ngen aJ!er Vor­
au!:>!:>icIrt IJach bereits unter den Allswirkuugen .des dettts',;h.
polubchen Hat]de!sycrtragcs ansfiihreu kÖHnen. Die von eint:[
Rerliner Zeitung gebrachte 1\lddlluK, daß die D:mziger Messe !I, 1
einige Ta'S:e verlegt \yorden sei, emsprkht nicht den Tatsach::l1.
Die Messe fiI1det vom 6.-9. August statt, also un efüJ]r 10 Tage
vor der KÖlligsbtr er Messe.

Die technischeil Industrien auf der Danziger  lesse. Der Neu­
bau der Ml'sseh,dle Technilc ist soweit gefördert worden, daß die
Frriigste1Jung der HaUe zur Danziger An,l!;llstiTIessc g8sichert er­
scheint. Die HaUe hat bei 72 J)1 Liinze lind 46 rn Breite eitle Al!s
!:>te!lungsfWcbe ,'on 3300 Qm. Jeckr Stand iST mit Gas-, Wa.<,sef- lind
Kr2.ftanscl1luB versehen, so daß ::1I1e 111nschineJ1 im BeTriebe vor­
f,;efiihrt \Vc'I'dctJ !i:ölUWJ;. .Es ist alleil ein Killorautn für die: Vor­
führung VOll Industriefilmt'lI vorgesehen, eilt 7,S t Kran steht LIen
Al;sstc1Jcrn fÜr die Moutage ,HICh der schwersten AusstC!JUll.1;S­
geg:ellsUitlde zur Verfügung.

Wettbewerbs - Ergebnis.
SaarbriickeI1. Z!lr :Er!::Jngllng von :EntwÜrfell fiir den Neubau

einer Leichetlhalle nebst \Vohnhmrs fÜr einen Beamten hattc die
Wdische Ciemeinde in SaarbrÜcken eit!en Cl,geren \Vettlhe\\'dD
111ter vier in Saarbrifcken ansäss-igetl Architekten ausgeschrieben.
Die Hal1e soH aL1f dem rnateriscltcn GelitJille am ruße der htsto­
fischen Spicherer HÖ]1ell, hart an der ietzigeu fr nzösischen Ofenze.
zn stehen k'ommcrL Am vVcttbewerb hatten sich die Architektcn
Brllgger 11. Seifert. Kaiser, \Veiß [[nd \Vi1schel heteilig;t.   Das
,Im 9, JutJi 1925 zusammengetretene Preisgericht besbnd <UIS den
Ii rreIl Professor Dr.-Ing. Grotte, Hrcslau, Stadtbaurat Krnspe,
:;:"arbriicl<ctt 11tld dem Vertreter der Gemeinde, lIerrn Gottfried
Mars. Der :Entw]]rf des Herrn Are\!. Weiß wurde als den Pro­
gramrnfordernngcn am meisten entsprechend bezeieImer und soll
der AusfÜhrung zUUllndegelegt werdeu.
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Persönliches.

Breslau. Ard1itekt May, Direktor der Schlesischen JieiIllstitte,
Provinzielle WOhnI1Ul1gsfilrsor e-GeseJ]schaft TTJ, b. H., CtllieJt
einen R11f als Stadtballrat nach Fraukfurt a. M.

Gleiwitz. Der Abteilul1£,sleiter der Stadten\ citcrtll1gsahteilIllJll,
des Stadtbauamtes in G1ciwit7, Dr_-Ing. NloldenJlaucr, wurde als
Stadtbal][,Ü )lach LeiPzjg berufen.

Patschkau, SchJes. Die \VctlJ\ Ües Stadtbaumebters Erhs- aus
PatschkD.u ZlH]1 StadtbauJ .1t VOll Rcichenbadl, Schi es.. ist lI1t1llTIchr
durch deI! J<egierUlIgspräsidcllten bestätigt \\-orden,

Bücberschau.
Alle fac'hbiicher, ::n.ll:h die hier angezeigten, sind dUfch unseren Verlag zu beziehe!!.

Ein l1andels Lexlkoll, nach dem nellcstcn Stande der \Vissell­
scliaft und Praxis VOll zahlr eich eH namhaften Autoren bearbeitet,
erscheint im Herbst 1925 im Weltbund-Verlag, HaI11burg. 1:s i"t
das erste neuzeitliche Standardwcr];:. das die Gesamtheit des kauf­
männischen Wissens in alplJabe!isc1Jer Anordnung bietet.
Vorschriften iiir Eisellbauwerke. Berecl1n:m.!;sgrundla?cn für eiserne

Ejsenba!mbrüc];:cl1. Amtliche Ausgabe der Deutschen Rejchs­
bahngesellschaft. \'erlag- von V/ilhelm Ernst u. Sohn; BerUn.
Preis 3 Mark.

Da::. lieft bringt alle fÜr diese Bauwerke gÜltigen Bestimmur;gen
über Belash!tlgcIJ, BeansprucJlllngct1 und BerechJlttlll,S3ll der ein­
zelnen Bangliede1. Viele TabcHen lIud Abb;ldu!lgen machen die
st..hr ausführlichen Vorschriiten yerst:indlich und für dell GelJJauch
geeignet. Das Heft darf in keiner Eiscll\\"erkstatt fehjen, die sich
mit dem Neubau oder der ;\usbesscrullg VOI1 solchen BrÜcken
besc]Ütftigt; natÜrlich crst recht nicht iiberall dort. \vo solchc Bau­werke enhv-orfen werden. M. P.
FJnfluß der fliehkräfte auf Ebenhahnhriicken. Von Dr. Jng. O.

KommereIl uml BnlllO Schulz. 18 Sciten mit 24 Abbild. \Icrlag
V011 WHb. EfIlst l1. Sohn. ßerlin. Gel1. 2.10 Rmk.

T<Jieln zur Berechnung eiserner f.iseubahnhrücken lI.wh den Vor­
schriftciJ der Deutschen Reidlsbahn-Gesdlschaft. VCI'1ag VO:l
\ViJh. Ernst 11. Sohn. Berlill. Geh. 2,10 Rmlc

Beide Hefte sinu Ergänzungen zn uen Vorschriften Iiir cisen­
baL:werke (ßereChlll1ngSgrum.1la.';en fur eiserne Eisc:lbahllbl llckel1)
dtr Deutschen Refcllsbahll-Gesellsc!J:lft. Das erste entfläIt die im
Zentralb1att der Bauverwaltung bereits veröffentlichten, !rier jedoch
erweiterten und ergänzten formeln über den EiTlf]uß der F]iehkräfte
8:;f die Bruckenbauwerkc; das zweite ist ei11e Übersichtliche Zu­
Sflly.menstellllng der in dcn Derechnun:;::sgrundlagclJ enthalte;1en
l'abellen. Beide IIefte werden delI vie1en, jetzt illit der NachreclI­
nung von Briicken vesehii'ftjgtelJ Ing.enieurell gute Dienste leisten,
selhstversttmdlich erst recbt itbeJall dort, wo I1cue Brücken ent­woden und berechllet werdelr_ M. P.
SCIIWt11dspallßungen in Trägern aus Eisenbeton. Von Hofrat Leopold

li erz k a. 135 Seiten TInt 29. Abb. lmd zahlI cic11cn Tabellen.
Alfred Leipzjg. 1925. Geh. 5.50 M.ark, geh. 7,50 Mark.

Das I-Ieft nicJJt 11111 d'ie neucste, sondern sicJJ,er auch die be te
Ulld gnindlfchste Ar belt Üher d'icse frage. Nach einem ],l1fzeu all­
gemeinen Abbc1mitt gibt H. die 1"1[(;ol"ic der ScliwiudspauTInngen IIn
mittig be\vehrten BetoIJI1!J1dstabe mit eiller AIIs\\-erhmg deI Graf
schen Versuche, bespricht dann ausführlich .,NCllCye Versuche iiber
den EjnfluD ldes Schwjndens auf eill- und z\\ ciscitig (sYl1llI1 c trisc:I)
bewehrte EisCIlbetOEballi:en", während der JV. Abscl1l1itt die- Äl!S­
"ertung ,der österrcichiscl1el1 111Id de'r Sdllileschen Versuche enthält.
Jederrfalls eine Vcröffent!iclllln  die kein BcloIlktchmann nnbeael1t;:tlassen darf. . 1\1. p.
l ichard Burghardt, Praktische Anleitung zum l(alkbrclluen im

ffotimartnschell Katkofcll. Ve!1<lg des Vereins DClltschcr Kalk­
werke 1924. PI eis 1,60 RM. und 5 Pfg. Veri>andkostcIl.

Das 35 Seiten starke tieftclwlI g;ibt in der Tat <:ine dlLIchaus
praktische A1l1eitul1<>; zum KalkbrenncI1 im Hoffmann'schell Ring­
ofen. ZUnÜchst \vird dieser selbst alls1iihrlieh beschricben. Dalln
wird das Einsetzen der Kalksteinc, die InbetriebsetzUJlg lind das
Anfenern genau bescl1ricbelJ lind durch 14 Abbildungen edäl1tert.
Dic Messung des im Ofen herrschendeI! ZIl es, die Erkennung
dc-s Garbnl!1des tlnd dic richtigc Vcrwclldllng der einzelnen Brenn­
stoffe (Steinkohle. Bnnmkohlc, Torf) wird cbcllfaI1s gcuau be­
schrieben. AHc$ in A!le1l1 gewÜhrt dic AuleitIlllg dem Kalli:brenlICr
eine nicht Zll unterschiitzcnde gtÜe B8ratllJIg fÜr die vielen ver­
schiedenen Vorfälle, wie sie bcim Kal!l:brenncn vorkommen.

Divl.-Jng. Ru d 0 I f Pr e II B.

fragekasten.
Frage Nr. 64. Wie verlegt m:an am besten Linoleum auf Beton­

fußbodcn, welcher dirckt auf Erdreich hergestellt ist und wie ver­
Jiutet man. daß dmch die al1fsteige11de Er<lfeuchti.-;kcit ein Loslösen
und Zerstöret  des Linoleums stattfi.ndJet? J. u. S. in D.

Frage Nr. 65. In einem 1Jicht lmterkellerten Büroraum eines
lterell Gebtiudes. dessen Fußboden in gleicher Höhe mit dem
AI1ßellgeHÜl,de liegt, ist der" I-IolzfußhodcIl sowie 100:lS Türmtter vom
Hausschwamm befallen. Dfe aufgehcnden W'ände sind gegen auf­
:-,teigellde Feuchtigkeit teilweise Tlm:..hträg-lich durch einbringen von
P,lpplagel1 isoliert. lJJltcr die r11ß;b:odendielulng, die zuletzt vor
drei Jahren erneuert wurde, ist eino Lage Schlacke von etwa
15 cm Stärke eingebracht "\Vor-den. Ich beabsichtige nun alle ftolz­
teile allS dem Raum zu entfernen. den Putz zu erneuern 1lIltd cvtL
Steiuholziußhoden einzubringen. Ich bitte um Auskunft, ob ge. eTl
diesen flI'ßbodcn etwas efnZ'Uwenden  st odcr ob ein anderer Fuß­boden besser zu empfehlen ist. 1. M. in G.

frage Nr. 66. In einem KllhstaU ffir etwa 70 Stiiek Vieh süll
die Balkendecke- verputzt werden und zwar wollte jeh das :;0
machen, daß die UllterseHe der BalkelI1! belattet, danll mit Draht­
zicgelgewei]:;e bespannt lind mit verlängertem Zementmörtel verpt!tzt
"'ird. Mun man eine Ventilati,ol\1 fnr id'ie Luftschjcht zw.ischen Ver­
putz tlTId Zwisl:hcndccke schaffen? Gibt es etwas Billigeres und
vor allem. ohne RÜcksicbt .auf die Kosten, Besseres? M. B. in M.

frage Kr. 67. Kann man e-ine elektrische Lichtleitung noch mit
einem kleinen Motor fÜr eine Pumpe belasten. Der Querschnitt der
Zuleituug wird w1lhrscheinlich nur für dic Lichtanlag-e berechnet
sein. Die tägliche vVa::.sermenge dürfte et\va 1 Cb111 betragen.

M. B. in M.

2. Antwort aui Frage Nr. 58. L Die horizontale 'Decke z\visehen
l-Träger-SpaI1111weite von 1,60-1,70 m kann aus ge\völlIllichcu Hohl­
ader großlüchigen Hohlsteinen gröBercn Formats nach System Kleine
oder ScrrÜrmanll, auch nach auderen Systemcn mit Eiseneinlage
anstaj]iJslo  ans::?;efiihrt wer,den. Bei größeren Spannweiten ist
stärkeres B nd- oder Formeisen einzulegen und möglichst stat!scl1
auszl1J'echnel1 lun anch :Ln bestimmen, ob das Eisen in jede Schicht.
oder in vereiIlzelten Schichten eit17J1Üegen ist. - 2. Wenn ein
wärmerer massiver Fußboden fÜr die Büro<; ausgeführt werden so11,
kann auf Bdou ein 1 COl starker Gu:ßasvhalt kommen rmd darauj
U;:H11eulll (der Triolin. Anch Korkestrich als Unterlagc ist zu emp­
fehlen. SteinbolzfuHbödelI z. B. Korkett, eignen sielt ebenfalls. Holz­
fuß-bodeu kamt a'uf Ziegel pflaster oder Beton worauf sich eine dlinllC
Oußasphaltsclticht empfiehlt, gelegt werden; entweder hohlader
mit AlIsfiill1Jng zwjschen den LIgerbölzern, dieselbe etwIa 2 CIll
niedriger als Oberkante Lage]'. DJe Bretter mit kleinem Abstand
von Id'en W Üldel1. FufJIcislen mit Lurtschlitzen oder runden Löchern
liIit darauf befesdgtclI IdlurchlJroclJenen Rosetten, oder engmasc.lrigem
verzwktetll DrahtgeHecht. Eine LuHzllfiihrung unter den Ftinbodcn
von 3'ld:\eIl ist zweckmttßig, die Luftlöcher können im Winter ge­
ch!osscn werden. Anstrich der Lagerh6lzer und Unteransichten
der Dielen mit Antiuonl1in oder gutem CarbolinellTn ist sclbst­
,'efstiinrd'lich. --. 3. B,dkone wÜrde ich aus Beton mit einer Bei­
mischung von Bihl1nen und mit etwas Eiseneinlage ausfiihTen und
als Bela  T ollf1iescll oder Terrazzo mit ein wcni  Üefälle legen. -­
4. Die Fr2 e Fußböden fÜr ßaderäume auf rIolzbalkeudeckcn ist
kun nicht Zll beantworten lmd der Ranm im fragekasten dijrfte
nicht ausreichen. 1::s 5':ibt lVUtfcl, um Bretterdielung wasser­
lmc.1llIchlässi  1.'11 machen, es gibt verschiedene Estriche Ibzw. Stein
holzbelüge. Ä'uf \\ unseh gehe ich FragesteUer \nitcrc  chriftjjche
Ratschläge. Ludw.ig Sie 11 e r t, freicnwalde a. O.

3. Anhvort auf Fra e Nr. 58. 1. Falls Sie eine Decke <lUS
[,ec!,ensteinen vermeiden wollen, empfehle ich Ihnen ejsenbewehrte
Betondeckelldie]e.n, ,dlic meist in den angege-benen BauUingeIl im
tiallde! 1IeZoge:n' werden könnct]. Der Fchlbodcn wird mit Schlacke
altsgeHiUt. 2. Als f'uBboden fÜr BiirorÜume im KeIlergescllOß schlage
ich Ihnen .an SteHe dcs Dielenhelages iIilolzpfJaster in Plattenform
vor. Dies ist fertig i11 Stärken \"01] 3-4 cn1 im Handel zu beziehen
und HiBt sich i11 gleicher WE;ise wie Steinplatten leicht verlcgen.
3. Piir die Balkone ist ebenfalls wie bei 1. !dlie eiselIbewehrte Beton­
diele das Oe. ebel1e. Der f.ußboden. ist .in Zementestrich oder irl
Terrazzo llllSZllfiihren.. 4. FÜr dje Baderäul11e empfieht sich fugen­
loser Steinholzfußbodeu, dcr an den Wänden mittels Hohlkehle
hoc!tg-c7.ogen wird, um ein Eindringen des Spritzwassers lind die
VOr'se1H!J1g von Scheuerleisten Zl1 vermciden.

E. Pro b s t. Miinehen.
3. Autwort aui Frage Nr. 59. Gitter ZClJlcntbeton ist im all­

g( IIlCiIltn das beste MitteLc-iserne Säulen geg:en Rost zn schützen.
Oie innerelI Scilell dcr Säulen wÜrde ich in Ihrem Falle nicht mit
Zementbdon ausgießen, sonderu allsspr.itzen, da Sie alsdann nicht
llllr eincn sicheren Schutz gegen Rost erhalten, sOllderm. gleichzeitig
dIe Tragfäl1-igkeit ,d'er Sä.ttlcn err1ö!ieu. Das Einspritzen des Betons
hat sich fÜr ähnliche fÜllc sehr gIlt bewÜhrt; zllr Au<;fÜ1Jrungde.r
Arbeit lwmmt entweder die sogenannte ZementImnone in f'rai,""e
(Torkret) oder es wel den Spritz'apparate fÜr Beton, wje sie die
ßelonbaugescl1äfte heute gröRtcntcils bereits habe]!, angewendet.

E. Pro b s t. München.
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